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erdbeere; je veredelter die Kirsche, desto mehr verliert sie

an Geschmack. Die grüne Erbse oder Bohne ist nicht

so nahrhaft wie die reife Frucht. Das gröbste Brot ist

das billigste, aber auch das nahrhafteste. Mandeln,
Feigen, Datteln, die gewöhnliche Zwetschke, Nüsse, sind

ohne Veredlung die nahrhaftesten Obstsorten. Viele künst¬

lich gezogene Früchte und Gemüse kommen früher zu

Markte als die naturgewachsenen, und sind deswegen

höher im Preise, aber auch schlechter als Nahrungsmittel.

Bei der Pflanzennahrung ist also der arme
Mensch dem Reichen gegenüber von der
Schöpfung aus in keinem Nachtheil.

Es würde zu weit führen, an dieser Stelle alles

vorzubringen, was zur Begründung dieser Wahrheit an¬

geführt werden kann.
Meine Einsicht führt mich zu folgendem Ausspruche:

Gott zwingt den Menschen nicht, zum Zwecke seiner

Lebenserhaltung Thiere zu tödten. Der Mensch darf es

thun, er muss es aber nicht thun. Die Pflanzennahrung

gibt volle Kraft und Gesundheit. Die Armen, welche ihre

Kinder mit Fleisch nicht sättigen können, weil es zu

theuer ist, sollen zur Pflanzeunahrung greifen und ihre

Noth wird sich bedeutend mildern. Gott hat die Erde

nicht blos zur Zier ergrünen unv erblühen gemacht; die

Früchte reifen nicht, um unseren Tisch blos zu zieren;

alles das ist dazu da, um den Menschen ebenso wie den

Thieren zur Erhaltung des Lebens zu dienen.
Gib uns heute unser täglicki Brot . . . so beten

wir, und das mit Recht.

Ubrr Essen und Kochen im Allgemeinen.

Ich führe Sie den Weg der Natur und beginne mit

dem Essen des Kindes. Nachdem das Kind geboren ist, hat

die Natur demselben die Mutterbrust als Nahrungsquelle

angewiesen. Von der Blutnahrung vor der Geburt geht
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